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beweiıist, daß vielfach, besonders iın Süddeutschland, dıe anto-
Biılder Aaus Mißverständnıiıs als Kümmernisbilder betrachtet wurden. So
ergıbt sich der siıchere Schluß, daß dıe ursprünglıche Darstellung, dıe als
hl Ontkommer ın Steenbergen verehrt wurde, nıchts qanderes War als eın
mıßverstandener Kruzilixus VOoO ypus des Santo, eın „Ent-
kümmerer“, eın Salvatorbild Und u schuf Begınn des Jahr-
underts die Legende dıe völlıg ungeschichtliche Gestalt der ärtiıgen
Königstochter auf TUn des N1ıC. mehr verstandenen Erlöserbildes
Diıese urze Skızze der methodischen und sachlichen Behandlung des
Kümmernisproblems un: dessen endgültiger Lösung kann aum
deuten, welche Von ater1a und Von Einzeluntersuchungen In dem
an! steckt Es ist NUr wünschen, daß och weıtere lokale For-
schungen > amı die wissenschafiftliche Erkenntnis, dıe siıch
ergeben hat, für dıe Erforschung weıterer Äußerungen dıeses relig1ösen
Volkstumes fruchtbar werde. EKın Verzeichnis der wichtigeren lteratur

315—324) und verschiedene egister 325—341) schließen den qalt-
lıchen and ab, dessen reiches und sehr interessantes Bildermaterıal noch
besonders hervorzuheben ist. In der Beschreibung des Wandgemäldes
ın Rosenheim aus der des Jahrhunderts muß ohl 215,
eıle heißen n  tar mıt Zzwel Kerzen“ (statt Kreuzen). Für den
Holzschnitt Von 1513, Abbild ist des Reifens das Kreuz doch
ohl den Santo denken, jedenfalls qIs Vorlage für das Bıld

218) Wiıe der Band Von eda Kleinschmidt ber den hl Antonius
Von adua, stellt uch diıeser Band ber an Kümmernis un
Santo eine Glanzleistung dar 1ın Inhalt und Austattung. Solche TDeılien
beleuchten zugleıc. die große Bedeutung der VO  — Tof eorg chreıber
geleıteten „Forschungen ZUT Volkskunde‘“ für dıe Erforschung der
Äußerungen des relıig1ıösen Volkstums, deren Kenntnis S! wichtige und
maßgebende urzeln des gesamten katholischen relıg1ösen Volkslebens
in Vergangenheıit un! Gegenwart OlfenDar Der Kirchenhistoriker annn
reichen Nutzen für die volksverbundene Auffassung der Kirchen-

Kıiırschgeschichte aus diıesen Studien schöpfen.
a Zı Iconographla Albertina. Verlag Herder, Frei-

burg 1: Br. 1932, un:! Bildtafeln.
Zu dem vorlıegenden Werk chrıeb Gillet, der General des

Dominikanerordens, eın Vorwort, ın dem dıe relıg1öse, wissenschaft-
1C. un! sozlale Bedeutung des hl Albert würdigt. In der iolgenden
Abhandlung „Der heılıge Albert ın der Kunst“ gıbt Angelus Walz
ach einem fesselnden, kurzen r1 des Lebens des hl Albert die
Geschichte seiner Verehrung un: seiner Darstellung In der uns Diıe
erehrung seizte schon solort ach seinem ode eın In der Stadt öln
un! verbreıteie sıch VoNn dort ber Sanz Deutschland un! 1m SANZCHN
Predigerorden. ntier den Darstellungen zeigen schon dıe q itestien auf
dem Euınband der Kölner Handschrilft, 1 Fresko IrTev1iso und 1mMm
Golmarer Glasgemälde jene charakterıstischen Merkmale, die In der
Folgezeıt wıederkehren Die 1Lıra als Zeichen der bischöflichen
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ur auc. Stab, Pontifikalgewand) und das Buch oder die Schriftrolle
qls Zeichen der großen Gelehrsamkeiıt des eilıgen.

erıbDer cheeben gıbt eıine vorzügliche Übersicht ber die Dar-
stellungen des hil Albert In der uns Diıe Bildtafeln genugen in
der 'Tat den Ansprüchen, dıe INa eıine Wiedergabe tellen annn

cheeben SCHNreı „Zweifellos gıbt och zahlreiche weıtere
Darstellungen des hl Albert, die mMIr unbekannt geblıeben sınd Bel
sehr vielen Bildwerken edeute dieser angel allerdings keinen großen
ach(tell, weıl sS1e doch nıC. ıIn dıe Kunstgeschichte eingehen werden.‘“
Eın olches bescheıdenes ıld des hl Albert, dargeste. neben der
hl Elisabeth, besıtzt in einem kleinen Doppelglasfenster ampo
Aan1o qaußer dem angegebenen Wandgemälde Von Wılh ausıng.

Stakemeler

Po Sı Geschiedenis der Utrechtsche Bisschopsverkliezingen
tot 1535 (Bydragen vaın het Instituut [0]0JM Middeleeuwsche Ge-
schiedeniıs der Utrechtsche Rılksuniversiteit, and 19.) Verlag von

Duncker und Humblot, Leipzig U München 1933, XI

Verfasser geht in der uns ı1er beschäftigenden Abhandlung VOLr em
der rage nach, Urc. wen jeweıils der Bischof von Utrecht estie wurde,
und enwro in dem lebendigen eDen- und Gegeneinander der Kräfte,
die auf dıe Wahl einwirkten, eın Bild, das sıch ZWar 1m allgemeinen
gul ıIn dıe große Linıie des kirchlichen Stellenbesetzungsrechtes einfügt,
das ber doch uch auf manche eigenwillıge Züge N1IC. verzichtet In
der Zeıt bis ZU] Ausgang der Hohenstaufen sprach ın der Regel der
euische öÖnlg das entscheidende Wort Das spätere Miıttelalter
INAUTC. ber die Reichsgewalt 1m wesentlichen NUur och insoweıt
teilıgt, als s]1e ach vollzogener Wahl und Besitzergreifung die Regalien
verlıeh, sofliern s1e, Was N1IC. immer der Fall WAar, Von dem Gewählten
darum rsucht wurde. Der ursprüngliche Einfluß des Königs be1ı der
Wahl Sing mehr und mehr qauf dıe einheimischen Großen über, VOTI -

züglıch qauf die Grafen von Holland und Geldern Der Schlußstein der
Entwicklung wurde gelegt, als Kaiıser Maxımlilıan Von Innocenz 111 eın
Präsentationsrech für den echter ıscho{ssıtz rhielt, jedoch NIC. ın
seiner Eigenschaft als deutscher König, sondern qls Erbe der (Gırafen vVvon
Holland (und Tabant).

och N1C. die Territorlalherren alleın dıe Nutznießer der
sıch wandelnden polıtischen Verhältnisse Neben ihnen ıst nächst der
aps NECNNEN. Dessen unmıiıttelbares Ekıngreifen beı der esetzung des
Utrechter Stuhles ist zuerst 1m re 1249 verzeichnen. Es wiıird ber
euUch, wI1e OTZ se1ines theoretisc. absolut erhobenen eSseIzuNgSs-
echtes ın 1C.  el auf diıe Terriıtorlalgewalten Rücksicht nehmen

Es giıng manches Mal be1ı olchen Anlässen hart quf hart, ehe
Maxımlilian das enannte Patronatsprivileg rhıelt Verfasser mac. in
dıesem Zusamme  ange uch darauf aufmerksam, daß der aps seıt


